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 GUTEN MORGEN
HEIDI THIEMANN
vergisst die Arbeit.

Großes Kino
im Theater
Mit wehendem Mantel kam ich
auf den letzten Drücker. Im
Theaterfoyer plauderten die Be-
sucher und stimmten sich
schon auf das gleich beginnen-
de Konzert ein. „Viel Spaß“,
sagte die junge Frau noch am
Einlass, und ich wusste: „Den
werden wir haben!“

Und tatsächlich: Mit dem ers-
ten Ton fiel die Anspannung ab,
blieb der Stress in der Redak-
tion hinter mir, verschwendete
ich keinen Gedanken mehr an
Termine und Berichte, an Fotos
und ans Layout und daran, ob
ich vielleicht irgendetwas ver-
gessen oder übersehen haben
könnte. All das, was mich eine
Viertelstunde zuvor noch be-
wegte, war weit weg. 

Deshalb: Danke Pascal von
Wroblewsky, der Jugendbig-
band Anhalt und dem Chor des
Gropius-Gymnasiums. Das war
großes Kino auf der Theater-
bühne. Solche beschwingten
Freitagabende darf es für mich
ruhig öfter geben!
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TIPPS FÜR DEN TAG

1 Weltgebetstag
„Über den Teller-
rand geschaut“ heißt
es im Gemeinde und

Diakoniezentrum St. Georg. 

17 Uhr, Georgenstraße

2
Origami
Eine Ausstellung mit Origa-
mi, der japanischen Papier-
faltkunst, wird in der Ganz-
tagsschule Zoberberg eröff-
net, Workshop inklusive. 

10 Uhr, Kastanienhof 14

3 Offene Tür
Die jüdische Ge-
meinde lädt im Rah-
men der Multikultu-

rellen Woche zum Tag der of-
fenen Tür mit Gesprächen,
Führungen und Musik.

14-16 Uhr, Kantorstraße 3

IN KÜRZE

LEBENSHILFE

Frühförderstelle 
stellt sich vor
DESSAU/MZ - Die Frühförderstel-
le der Lebenshilfe Dessau in
Dessau-Süd, Heidestraße 101,
feiert in diesem Jahr ihr fünf-
jähriges Bestehen und begeht
dieses kleine Jubiläum am Mitt-
woch, 28. September, ab 10 Uhr
mit einem Tag der offenen Tür.
Die Leiterinnen der Frühförder-
stelle Susann Hildebrandt und
Karola Benedix und ihr Team
stellen ihre Arbeit vor.

Fahrradtour auf dem Deich
HOCHWASSERSCHUTZ Interessengemeinschaft lobt Erreichtes, sieht aber noch Handlungsbedarf. 
DESSAU/MZ - Zum siebenten Mal
hatte die Interessengemeinschaft
Hochwasserschutz Elbe/Mulde am
Sonnabend zu einer „Fahrradtour
auf dem Deich“ eingeladen. Im An-
schluss unterhielt sich MZ-Redak-
teurin Heidi Thiemann mit Chris-
tiane Nöthen vom Vorstand der In-
teressengemeinschaft.

Welche Ziele verfolgen Sie als Inter-
essengemeinschaft, wenn Sie zur
Radtour einladen?
Nöthen: Wir möchten grundsätz-
lich den Hochwasserschutz voran-
treiben, ihn positiv begleiten. Wir
wollen schauen, wo der Schuh
drückt und wo wir eingreifen kön-
nen. Denn wir möchten nicht, dass
der Hochwasserschutz in Verges-
senheit gerät. Denn obwohl 2002
vom Jahrhunderthochwasser ge-
sprochen wurde, kommen Hoch-
wasser nicht nur alle 100 Jahre vor.

Nun gibt es doch aber Ämter und
Betriebe, die sich um den Hochwas-
serschutz kümmern.
Nöthen: Natürlich machen die ihre
Arbeit, setzen die Planungen um,
aber häufig bleiben die Informatio-
nen darüber auf der Strecke. Das 

„Informationen
bleiben häufig auf 
der Strecke.“

haben wir am Sonnabend auch am
Haltepunkt Großkühnau gemerkt.
Ortsbürgermeister Jürgen König
bestätigte, dass die Großkühnauer
nicht wissen, warum der Bereich
vom Schloss bis zu Mutter Sturm
noch nicht fertig gestellt ist. Das
macht sie unzufrieden. Der Bereich
aber ist sehr kompliziert. Belange
von Naturschutz und Denkmal-

schutz müssen berücksichtigt wer-
den. Man muss einen Kompromiss
finden. Es wird dran gearbeitet, es
wird eine Lösung geben. Wenn die
Bürger darüber informiert sind, so
unsere Erfahrung, zeigen sie auch
Verständnis.

Das Schloss Großkühnau war End-
punkt der diesjährigen Tour, die an
der Muldbogenbrücke gestartet ist
und an der Jonitzer Mühle, dem

Landhaus und dem Kornhauswall
vorbeiführte. Was ist Ihnen Positi-
ves aufgefallen?
Nöthen: Insgesamt kann man fest-
stellen, der Hochwasserschutz in
Dessau-Roßlau ist sehr gut gelau-
fen, obwohl 2010 noch nicht alle
Projekte fertig gestellt wurden. Das
Ziel, was wir uns direkt nach 2002
gesteckt hatten, war zu hoch gegrif-
fen. Man muss es abgleichen mit
den Gegebenheiten. Aber es ist
sehr viel passiert, auch weil Sach-
sen-Anhalt im Gegensatz zu Sach-
sen sehr unkonventionell beim
Deichbau gehandelt hat. Obwohl es
2006 und im vergangenen Jahr
Hochwasser gab, konnten wir bei-
spielsweise in Ziebigk viel beruhig-
ter sein, weil die Deiche in Ord-
nung gebracht worden sind. Beru-
higend ist auch, dass die Gelder,
die das Land für den Hochwasser-
schutz geplant hat, trotz vieler
Haushaltskürzungen zur Verfü-
gung stehen sollen.

Denn noch drückt an vielen Stellen
der Schuh?

Nöthen: Es gibt noch etwa 10 bis
12 Kilometer Deich zu bearbeiten.
Wir als Interessengemeinschaft
hatten direkt nach dem Hochwas-
ser eine Prioritätenliste aufgestellt.
Jetzt sind noch drei Prioritätenbe-
reiche offen. Zur Priorität eins ge-
hören die Mühlenfront an der Jonit-
zer Mühle in Waldersee, der Deich
Möster Höhen und das Schöpfwerk
an der Rossel in Roßlau. Laut Infor-
mationen von Peter Noack vom
Landesamt für Hochwasserschutz
und Wasserwirtschaft sollen die
Arbeiten an der Mühlenfront in Jo-
nitz nächstes Jahr abgeschlossen
werden. Für den Deich Möster Hö-
hen steht das Planfeststellungsver-
fahren kurz vor dem Abschluss. In
der Roßlauer Südstraße haben die
Arbeiten am Deich begonnen. Die
Genehmigung für das Schöpfwerk
ist durch. 2012 wird viel passieren.

Wo gibt es noch Handlungsbedarf?
Nöthen: In der Wasserstadt, am
Sollnitzer Deich oder am Schöpf-
werk Kapen. Auch im Schlossbe-
reich in Großkühnau; doch hier

sind wir beruhigt, dass die Abspra-
chen vor Ort funktionieren, sich
Feuerwehr, Wasserwehr und Kul-
turstiftung gegenseitig unterstüt-
zen. Bei Hochwasser wird es einen
Sandsackverbau geben. Ein mobi-
les Deichsystem ist sehr teuer. 

Für Sie wird es also auch in Zukunft
noch vieles zu begleiten geben?
Nöthen: Wir sind erst zufrieden,
wenn in Dessau und der Region
100 Prozent im Hochwasserschutz
erreicht wurden. Aber auch wenn
alle Deiche stehen, muss geschaut
werden, ob alles in Ordnung ist,
muss man Schadstellen erkennen
und die Deiche pflegen. 

Also wird es weiterhin Fahrradtou-
ren geben?
Nöthen: Nicht nur das. Wir organi-
sieren auch Informationsveranstal-
tungen. Am 6. Oktober wird Guido
Puhlmann, Leiter der Biosphären-
reservatsverwaltung Mittelelbe, im
NH-Hotel über die ökologischen
Aspekte beim Hochwasserschutz
sprechen.

Jedem sein Garten Eden
Beim 12. Anhaltischen Obsttag an der Auferstehungskirche
laden „Gute Luise“ und „Breuhahn“ zum Probieren ein. 
VON DANNY GITTER

DESSAU/MZ - Das Wetter passte in
diesem Jahr schon mal zum Motto.
„..Wir sind im Garten“ war das The-
ma des 12. Anhaltischen Obsttages
gestern an der Auferstehungsge-
meinde in Ziebigk. Da hieß es,
nichts wie raus und an der Weiden-
kapelle dem Posaunenchor und
den Worten der Andacht von Anne-
gret Friedrich-Berenbruch lau-
schen.

Erholung und Ernte
„Der Garten ist zum Inbegriff des
geborgenen Lebensraums für alle
Kreaturen geworden“, so Kreis-
oberpfarrerin Friedrich-Beren-
bruch. Und überhaupt hat ja auch
die Schöpfungsgeschichte des
Menschen in einem Garten ange-
fangen. Die Vertreibung aus dem
Paradies, dem Garten Eden, hat die
Sehnsucht nach einem Stück heiler
Welt nicht kleiner werden lassen.
„Der Garten ist ein besonderer
Raum, der extra angelegt wurde
zur Erholung und zur Ernte“, stellt
die Pfarrerin fest. Doch vorm Ern-
ten muss man säen und arbeiten.

In seinem Vortrag „Gärten zum
Liebhaben“ unterstrich Axel Wolf
den wichtigen Aspekt der Bemü-
hungen um das eigene Biotop. „Ein
Garten ist ein Ort der Arbeit, um
den man sich kümmern muss, um
Erholung, Entspannung und Ertrag
zu finden“, philosophiert der selb-
ständige Gartengestalter. Von ei-
ner Beziehung bis zur Selbstaufga-
be, bei der man am Ende aber alles
zurück bekomme, spricht der Fach-
mann über das Verhältnis von
Mensch und Garten. Bei der Gestal-
tung setzt der Profi auf so viel Na-
tur wie möglich.

Das ist auch das Anliegen von
Hartmut Neuhaus. Der Mitarbeiter
des städtischen Umweltamtes plä-
diert bei der Gartengestaltung vor
allem für den Komposthaufen. „In
immer weniger Gärten in der Stadt
ist so ein Haufen zu finden“, bedau-
ert Neuhaus. Dabei sei der daraus
entstehende Humus eine wichtige
Grundlage für den ökologischen
Kreislauf eines Gartens, stellt der
Umweltexperte fest. Ansonsten
empfiehlt Neuhaus, es möglichst
bunt sprießen zu lassen. Seine ein-
fache Kurzformel lautet: Viele ver-

schiedene Pflanzenarten bedeuten
gleichzeitig viele Tierarten und da-
mit mehr Natur und Vielfalt. 

Über die Vielfalt des Apfels in-
formierten sich traditionell viele
Besucher am Stand des Förder- und
Landschaftsvereins „Biosphärenre-
servats Mittlere Elbe.“ Da platzier-
te sich die „Carola“ neben der „Gu-
ten Luise“. Gleich daneben grüßen
„James Grieve“ und „Breuhahn“,
um zum Probieren einzuladen.

Gesunder Streuobstgenuss
„Die Namen der Sorten entstanden
aus gezielten Züchtungen, wurden
zufällig gefunden oder um jeman-
den zu huldigen“, erläutert Jörg
Schuboth vom Förderverein. Viele
der am Sonntag präsentierten Sor-
ten lassen sich auch als Streuobst
in der Doppelstadt finden. Vor al-
lem die Parklandschaft des Dessau-
Wörlitzer Gartenreichs lädt mit
ihren vielen Streuobstwiesen zur
reichlichen Ernte ein. „Streuobst
ist natürlicher und gesünder als
der gespritzte Apfel aus dem Su-
permarkt“, plädiert Schuboth für
den Gang auf die Wiesen. Kosten-
los ist es obendrein.

Gut besucht war gestern der Anhaltische Obsttag. Die Bestimmung von Sor-
ten stand wieder im Mittelpunkt.

Start an der Muldbogenbrücke für die „7. Fahrradtour auf dem Deich“. Rund 35 Interessenten machten sich gemeinsam auf den Weg.           FOTOS: LUTZ SEBASTIAN

ANHALTISCHER OBSTTAG

Idee zur Expo 2000 entstanden
Zum 12. Mal hatte die Auferste-
hungskirche in Ziebigk-Siedlung
zum Anhaltischen Obsttag eingela-
den. Der Tag ist inzwischen Teil
des bundesweiten Projekts Tag der
Regionen. Entstanden ist der Obst-
tag als Beitrag der Kirche zur Expo
2000, als die Region um Dessau
zum Korrespondenzstandort er-
klärt wurde: Hans-Peter Gensichen
vom Kirchlichen Forschungsheim
Wittenberg hatte damals den Ge-

danken, dass die Kirche nicht nur
verbal für die Bewahrung der
Schöpfung etwas tun müsse, son-
dern sich ganz praktisch dafür ein-
setzen sollte und sei es für den Er-
halt alter Obstsorten. 

Mittlerweile hat sich der Obst-
tag etabliert. Jahr für Jahr kommen
300 bis 500 Gäste zur Kirche an
der Ziebigker Straße, um eben
Obst bestimmen zu lassen. 

Das Wetter präsentiert:
Senioren-Tagesbetreuung

Veronika Schmidberger
06844 Dessau-Roßlau, Ferd.-v.-Schill-Str. 21/22

0340 – 22 01 239

ANZEIGE

Nasse Wände? Feuchte Keller?
Schimmelprobleme?

Wir legen Ihr Haus trocken zu absoluten Sonderpreisen,
mit Materialien namhafter Hersteller!
Festpreise mit langjähriger Garantie!

Sie dürfen Preise vergleichen − wir nicht.

Darum fragen Sie zuerst alle anderen
und dann fragen Sie uns.

Feuchtigkeitsmessungen, Ursachenforschung
sowie Angebote kostenlos.

Ideal Trockenlegung GmbH,

Filiale Halle /Leipzig

z08 00/2 10 75 13
(auch abends, So.- und Feiertag)

Kostenfreie 
Service-Nr.

 

SEITE 12 50 Jahre nach der Schule
noch viele Erinnerungen wach.


